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Angriffe gegenüber mit ganzer Macht und ohne Hintergedanken uns widersetzen 
würden. Ich stellte Herr Oberstlt. Pageot schliesslich in Aussicht, demnächst, 
behufs genauerer Erörterung eines allfälligen Zusammenwirkens, eine weitere 
Besprechung anzusetzen. Zuvor aber möchte ich die Mitteilung der Antwort 
abwarten, die der Attaché bei seiner Regierung nachgesucht hat.

Herrn Bundesrat Hoffmann als dem Chef des Schweizerischen Politischen und 
des Schweizerischen Militärdepartements habe ich mündlich vom Gegenstände 
der Unterredung mit Oberstlt. Pageot Kenntnis gegeben.1

1 .Sur l'origine et le développement des contacts militaires avec la France, voir: Hans Rudolf Ehrbar, 
«Schweizerische Militärpolitik im Ersten Weltkrieg», Bern, 1976, p. 87-144.
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Le Général U. Wille au Chef de f Etat-Major Général de l’Armée suisse,
Th. von Sprecher

No Bern, 25. Mai 1916

1) Gestern nachmittag war Pageot bei mir. Nachdem er mich mit un­
geheuerlichen Komplimenten über unser Land, über unsere Armee und über uns 
persönlich und mit Versicherungen der Liebe und Freundschaft gehörig eingeseift 
hatte, kam er endlich mit dem Zweck seines Besuches heraus: die Bezeichnung 
von Delegierten zur Besprechung und Fortsetzung des näheren über das, worüber 
neulich zwischen Ihnen und ihm gesprochen worden ist

Ich bin nicht recht darauf eingetreten und habe mit Hinweis auf die 
augenblickliche Lage eine dilatorische Antwort gegeben. Bundesrat Hoffmann, 
dem ich gleich davon Mitteilung machte, fand, dass ich damit unrichtig gehandelt 
hätte, es könne von Frankreich unangenehm vermerkt werden. Obgleich ich 
dieser Ansicht nicht bin, denn zur Stunde liegt keinerlei Veranlassung vor, Ihrem 
neulichen Gespräch irgendwelche praktischen Folgen zu geben, einstweilen 
bedarf jener Meinungsaustausch, bei dem Einverständnis erreicht wurde, keines 
Ausbaus, so bin ich doch grundsätzlich immer bereit, in dem, was die Politik 
anbetrifft, meine Meinung derjenigen des Chefs des Politischen Departements un­
terzuordnen, und deswegen bitte ich Sie, um einer Verstimmung wegen meiner 
ausweichenden Antwort vorzubeugen, den Herrn Pageot in meinem Auftrag auf­
zufordern, am Montag, wenn Sie wieder zurückgekehrt sind, zu Ihnen zu kom­
men. Dadurch, dass diese Aufforderung in meinem Auftrag gleich nach seiner

1 .C f  re 182.
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Unterhaltung mit mir erfolgt, wird der Möglichkeit dessen, was Bundesrat Hoff­
mann befürchtet, vorgebeugt.

Bevor Sie aber Pageot empfangen, müssen wir uns gründlich verständigen.
2) Es ist an mich die Kunde gelangt, dass plötzlich in Italien eine sehr feindli­

che Stimmung gegen uns entstanden sei: man traue uns böse Absichten zu, der 
italienische Gesandte habe eine bezügliche Note in der Tasche, durch die der 
Bundesrat zur Rede gestellt werden solle! Ist dies alles zutreffend, so ist Ihre 
gegenwärtige Reise an die Südfront in einen sehr unglücklichen Moment gefallen, 
sie wird zur Nahrung jener Verdächtigungen ausgebeutet, und ich stelle Ihrer 
Erwägung anheim, ob nicht die Reise abgekürzt werden sollte, auf jeden Fall 
sollte die Inspektion der Grenzgebiete möglichst vermieden werden. Dass in der 
Bevölkerung des italienischen Grenzgebietes infolge der italienischen Befesti­
gungsarbeiten sich eine früher nicht vorhandene feindliche Stimmung gegen uns 
entwickelt hat, sagen unsere eigenen Berichte.

Ich beabsichtige, heute nachmittag nach Bülach Zürich (Meilen) zu gehen und 
erst Sonntagabend wieder hierher zurückzukommen; werde aber vorher noch bei 
Bundesrat Hoffmann mich über die erwähnten italienischen Gerüchte erkundigen, 
dann eventuell hier bleiben.
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Le Ministre de Suisse à Vienne, Ch. Bourcart, 
au Chef du Département politique, A. Hoffmann

R P  Wien, 26. Mai 1916

Es wird Ihnen nicht entgangen sein, dass sich seit längerer Zeit die 
Schwierigkeiten, denen wir in unsern Verhandlungen mit der hiesigen Regierung 
begegnen, immer fühlbarer machen. Ich habe folgende Liste von Geschäften 
aufgestellt, bei deren Erledigung wir uns keines besonderen Entgegenkommens 
von seiten Österreich-Ungarns erfreuen:

1. Ausführung des Handelsabkommens des Herrn Nationalrats Schmidheiny 
vom 1./3.Februar 1916

2. Goldzoll auf Luxusartikel (Seidenwaren), vertragswidrige Vorzugsbehand­
lung deutscher Waren.

3. Requisition des in Ungarn liegenden schweizerischen Zuckers.
4. Verweigerung der Charterung österreichisch-ungarischer Handelsschiffe für 

unsere Getreideversorgung.
5. Vertragswidrige Ausfuhrsperre für die Bodenerzeugnisse schweizerischer 

Grundeigentümer im Rheintal.

1. Reproduit en annexe.
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